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Kigali im Jahre 1994. Eine der
grausamsten menschlichen
Tragödien spielt sich vor den
Augen der Weltöffentlichkeit
ab. Verbrechen gegen die
Menschlichkeit erscheinen von
langer Hand vorbereitet und
brutal, akribisch ausgeführt.
David arbeitet für eine Schwei-
zer Entwicklungshilfeorganisa-
tion. Voller Idealismus und von
der Vorstellung geprägt, die
Menschheit „voran zu brin-
gen“, beginnt er seine  Arbeit.
Selbst als die anderen auf-
grund der vor dem im Lande
existierenden Auseinanderset-
zungen, ausgeflogen werden,
denkt David nicht an Evaku-
ierung. 
Während des 100 Tage dauern-
den Gemetzels versteckt er
sich in seinem Haus. Versorgt
wird er des Nachts von seinem
Gärtner, der sich  tagsüber in
Morde verstrickt. 
Nach vier Jahren in Ruanda,
wieder zurück in der Schweiz,
erzählt er seinem Schulfreund
von seinen Erfahrungen, sei-
nen Eindrücken, seinen Zwei-
feln und seinen Fragen. Er läs-
st die Zeit, die er in Ruanda
verbracht hat, Revue passie-
ren. Intensiv verdichtet er in
seinen Berichten die  Bezie-
hung die ihn mit Agathe der
Tochter des Ministerialbeam-
ten verbindet. 

Der Autor hat  für sein Buch in
Ruanda recherchiert, er hat di-
verse Quellen nachgelesen.
Motiviert habe ihn zum einen,
dass er seit seiner Schulzeit
Ruanda als die“ Schweiz Afri-
kas“, mit ihren Bergen und
Menschen, die ihre Kühe lie-
ben, im Kopf hatte.
Der Genozid 1994: Ein ganz an-
deres Bild wird in der Öffent-
lichkeit vermittelt, eines, wel-
ches nichts mehr zu tun hat
mit der friedlichen Vorstel-
lung der tausend grünen Hü-
gel. Auf der Suche diese Unver-
einbarkeiten irgendwie zu zu-
sammenbringen, den Begeg-
nungen, dem Erlebten auf die
Spur zu kommen, davon han-
delt dieses Buch. Der Autor
will vermitteln, dass es auch
hierzulande Geschehnisse ge-
ben kann, schwer vorstellbar
aber doch wirklich existie-
rend. 
Bärfuss möchte sich zum
„Sprachrohr seiner Figuren“
machen und zum Nachdenken
anregen. Eine wichtige und le-
senswerte Neuerscheinung. (te)
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Traditionelle Klänge aus dem Senegal, mei-
sterhaft vermischt mit zeitgenössischen
Weltmusik-Einflüssen – das ist das Rezept
von Wasis Diops sanfter, kantenlos globaler
Fusion. 
Auch wenn er nicht die Popularität eines
Youssou N’Dour hat, ist er doch einer der
begehrtesten und verehrtesten Musiker
der internationalen Musikszene. Sein
Song „African Dream“ war ein Top40-Hit
in England und der hinreißende Sound-
track für den Film „Hyenes“, bei dem sein
Bruder Djibril Diop Membety Regie führte,
wurde ein internationaler Erfolg. Danach
wurde es eine Weile still um ihn. Nun,

nach zehn Jahren, kehrt der senegalesi-
sche Gitarrist und Sänger mit einem neu-
en Album zurück. Dieses vereinigt Raffi -
nesse und grazile Melodien in einem fein-
schichtigen Sound, den Diop erschafft, in-
dem er Elemente aus Jazz, Rock und Soul
sowie einheimische Musik aus anderen
Ländern kunstvoll miteinander verknüpft,
gekrönt von seiner warmen und gefühlvol-
len Stimme. Judu Bék ist ein Album, das
Erinnerungen wachruft. Wasis singt über
das Leben von Ausgestoßenen, er erinnert
sich an die Straßen Dakars, durch die er
als Kind streunte, und teilt mit dem Zuhö-
rer seine Vision der Welt. (nuzzcom)  

Wasis Diop: 
judu bék (the joy of living)


